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Die Alm

„Engelchen, mein Engelchen, kannst du mir sagen, wer du bist?“ Das kleine Mädchen lachte, denn seine Mutter hatte schon immer das zu ihr gesagt, aber sie wusste nicht, warum. Engel gab es doch nicht. Oder doch? Waren das nicht Überbringer von Botschaften? Ein Engel auf Erden sein, das wünschte sich das kleine Mädchen, das an der Hand seiner Mutter den steilen Weg zu dem kleinen Waldhaus hinauflief.

Oben angekommen, wartete schon Henriette auf sie. Sie war immer so freundlich und hatte eigens ein Laib Bauernbrot gebacken, das sie schnellstens gekonnt anschnitt und dem Mädchen und ihrer Mutter zu Essen anbot. Mit etwas Butter und Honig bestrichen, aßen sie das warme Brot und sie fühlten sich alle sehr beseelt, dass sie es so gut hatten. Anschließend wusch sich Henriette ihre Hände in dem bleiernen Waschzuber und nahm auch das Mädchen mit, die eigentlich Angst hatte vor dem Wasser, denn es war so kalt, dass man dann fast blaue Hände hatte. Das Handtuch war grob und fest und das Mädchen biss sich auf die Lippen, bis diese fast bluteten, so fest rieb Henriette ihre Hände trocken. Die Kühe im Stall nebenan muhten und das Mädchen riss sich los, um ihre Lieblingskuh Erna zu besuchen, die hatte so große runde Augen, die immer sehr treu blickten und war von allen Kühen die Schönste im Stall. Das Mädchen lachte, als sie Erna sah, denn die Kuh hatte im Heu gewühlt und nun ein Nest aus Stroh und Gras auf dem Kopf. Die anderen Kühe waren richtig ruhig und mampften vor sich hin, denn Henriette hatte sie schon früh mit allem versorgt, was sie brauchten. Nachmittags wurden sie gemolken, dann stand der Rahm der Milch in dunklen Holzeimern und das Mädchen hatte sich so an den Geruch gewöhnt, dass es abends schon Sehnsucht spürte nach den warmen lieben Kühen und den treuen runden Augen. Es war sieben Uhr in der Früh und der Morgennebel lag auf den Wiesen um das kleine Waldhaus. Ein kleiner Grashüpfer hatte sich verirrt und hüpfte traurig auf der Holzbank vor dem Häuschen auf und ab. Einige Vögel waren schon wach und stimmten ein Konzert an Gezirbe an. Wenn die Tage so begannen, war es auf der Alm am Schönsten, denn die Kühe im Stall merkten, dass draußen die Sonne aufgehen würde und bald das frische Heu in ihre Schober platziert werden würde, damit sie daran wiederkäuen konnten.

Aus der Milch machte Henriette immer auch etwas Rahmspeise, so eine Mischung aus Käse mit etwas Zucker, den sie einrührte und das Mädchen, unser Engelchen, liebte das und lachte über beide Ohren, wenn sie unten bei Henriette saß und etwas davon zum Frühstück bekam. Wollen wir wissen wie das Mädchen heißt? Es musste sicher bald zu der kleinen Dorfschule, denn dort lernten alle lesen und schreiben, daher sagen wir es jetzt: Surija hieß sie. Aber sie hatte noch etwas Zeit, denn sie war noch zu klein für die Schule, aber der burschige Nachbarsjunge, der Johannes, der ging schon dort hin. Sie hatte eigentlich Angst, denn sie mochte diesen Johannes nicht. Seine Eltern hatten einen großen Landhof mit Fremdenzimmern und er lief manchmal unten an der Weide vorbei und guckte komisch, sobald er Surija sah. Sollte er doch einfach weg gehen, dachte sie oft. Surija war schon früh mit Henriette bei den Tieren, ihre Mutter schlief immer noch, denn sie hatte so eine merkwürdige Krankheit, von der sie sich nie ganz erholte. Der Arzt war zu weit weg im Nachbarort und wenn er in ihren Ort kam, dann nie zu ihnen, denn man musste ihm erst per Fernsprecher mitteilen, dass man ihn benötigte. Surija machte sich schon oft Sorgen, denn sie glaubte, dass der Arzt schon einmal auch zu ihnen kommen sollte.

Tag um Tag verging, jeder glich dem anderen und auch unser liebes Surilein wurde größer und eines Tages, als sie die Schule abgeschlossen hatte, da wurde es ihr schwer ums Herz, denn sie wollte sich verabschieden von Henriette, der Mutter und den Kühen im Stall. Einige Tränen kullerten an dem lauen Sommerabend, an dem Surija ihren kleinen Rollkoffer gepackt hatte und Henriette sie so sehr fragend ansah. Aber Surija war jung, sie wollte mit ihrem guten Schulabschluss etwas werden. Ihre Haare waren dunkelblond, einige Locken umrandeten ihre hohe Stirn und sie hatte braune Augen. Eilig drückte sie nun die Hand von Henriette, ihre Mutter war nicht an der Tür, denn sie wollte sich des Abends etwas ausruhen, aber hatte natürlich ihrer Tochter nur gute Wünsche auf den Weg gegeben, damit sie nicht zu traurig war, aber so ist das, das Leben verändert uns und es verändert sich und was heute war, kann schon morgen ganz anders sein.




Abreise

Das Flugzeug setzte ruckartig auf und die Fluggäste schauten mit freudigen Augen, denn sie waren endlich gelandet. Please stay seated until we finally reach Glasgow airport, schrillte die Stimme einer Stewardess durch das Flugzeug. Surija packte ihre Siebensachen zusammen und hatte zum Glück den Fensterplatz, so dass sie beobachten konnte, wie sie auf dem grauen Teerboden landeten. Nach einiger Zeit kamen sie zum Stehen und alle wollten eilig nach draußen zum Bus, der sie zum Hauptgebäude bringen sollte, denn dort würden dann alle Koffer, Taschen und andere Gepäckstücke auf dem schwarzen Förderband an ihnen vorbeifahren, bis ein Besitzer sich des Gepäckstückes annahm. Darin befanden sich Surijas wichtige Sachen, wie einige T-Shirts, Hosen und so weiter. Demnach waren das alles Dinge, die sie wohl brauchen würde. Im Flughafen ging es ruhig zu, einige Kontrollen waren zu passieren und ehe Surija draußen war, um zu ihrem Bed and Breakfast zu gelangen, war es Abend geworden und ein dunkel werdender Himmel kündigte schon die hereinbrechende Nacht an. Das Handy hatte sich glücklicherweise selbst umgestellt und Surija war froh, endlich da zu sein. Nach einer kleiner Busfahrt kam sie an und bezog ein Zimmer. Sie ließ sich auf das Bett fallen, träumte vor sich hin, bis sie schließlich eingeschlafen war.




Erste Eindrücke

Am nächsten Morgen bekam sie wie vereinbart Frühstück und machte sich dann auf zu Ihrer Arbeitsstelle, denn dort sollte sie einen Probemonat arbeiten, daher musste sie sich gut anstellen, damit sie mit ihr zufrieden wären. Es war ein kleines Hotel und sie sollte dort zunächst im Zimmerservice arbeiten. Sie bekam einen ganzen Berg Anweisungen und startete munter in den Tag. Nach der Arbeit lief sie ein wenig durch die ihr fremde Stadt und dachte doch mit etwas Wehmut an ihre schöne Alm. Die Stadt war für sie etwas anstrengend, aber sie fand es auch schön, denn man wurde wenigstens etwas abgelenkt. An einer Straßenecke spielte ein Gitarist ein Lied und kurz danach bot ein Mann (oder war es eine Frau?) eine Pantomimevorstellung. Wenn man wollte, konnte man in den Hut etwas Geld werfen. Surija sah, dass darin schon einige Münzen glänzten, aber da sie kein Geld getauscht hatte, warf sie nichts hinein. Und auch so dachte sie, dass man ja sich nicht einfach anmalen konnte und etwas Schattenspiele machen konnte, nur um anderen das Geld aus der Tasche zu ziehen. Müden Blickes lief sie noch etwas durch die shopping mall und ging dann nach Hause, denn morgen musste sie einen weiteren Probetag machen. Der Abend lag schwer auf den Straßen der Stadt.

Hätte sie es nicht besser gewusst, sie hätte es nie für möglich gehalten. Lola rückte ihre Kleidung etwas zurecht, um den Herren, der im Anzug eintraf, zu begrüßen: Good morning Mr Fletcher! Haben Sie gut zu uns gefunden? Der eben angesprochene Herr lächelte kurz und sagte: Aber natürlich, meine Reizende, das ist aber sehr nett, dass Sie mich das fragen… Lola war froh, dass er so reagierte, suchte nach der Zimmerkarte für sein Zimmer und wies ihm den Weg zum Fahrstuhl. Herr Fletcher ging leichten Schrittes zum Fahrstuhl und verschwand darin. Lola hatte nun einige Telefonate, eine Frau mit Kind wollte gern einen Bademantel für das Schimmbad ausleihen und andere Gäste gaben ihre Zimmerkarten ab, um den Abend außerhalb des Hotels zu verbringen. Als plötzlich ein Tumult entstand, sah sie wie der vorhin begrüßte Herr Fletcher auf einmal am Boden lag und um Hilfe rief. Einige Gäste waren bereits um ihn und es schien, dass jemand ihm seine Aktentasche gestohlen und ihn angerempelt haben musste. Als die Polizei später die Sache aufnahm, saß Herr Fletcher in einem der Sessel der Eingangshalle und rieb sich den Kopf. Lola musste auch als Zeugin aussagen, aber sie hatte niemanden gesehen. Die Tasche blieb verschwunden und wurde auch in den nächsten Tagen nicht aufgefunden. Was Menschen wohl mit fremden Taschen, worin sich wohmöglich Arbeitspapiere und Briefe befanden, wohl machten? Der ganze Vorfall war sehr merkwürdig gewesen und konnte auch nie aufgeklärt werden.

In einer Stadt gab es immer Dinge zu tun, es gab Orte, an denen man sich traf oder an denen man das kaufte, was man brauchte. Die Autos brummten durch die Straßen und manches Kind wurde von seiner Mutter am Arm gepackt, weil es bald auf die Straße gesprungen wäre. Die Ampeln wechselten von rot, nach gelb, zu grün und die Autofahrer konnten dann munter losfahren, zu dem Ort, wo sie wohnten oder arbeiteten. Einige Vögel saßen auf den Dächern und betrachteten das Leben der Menschen, ohne sich davon stören zu lassen. In den nicht weit enfernten mountains flogen sie ihre Runden, um dann wieder nach Glasgow zurück zu kehren und den Menschen kleine Lieder zu piepsen.

Surijas Probezeit war schnell herumgegangen und man hatte sie übernommen, daher war sie froh, dass das alles so gut geklappt hatte und mit der Sprache kam sie auch immer besser zurecht. Die Kühe ihrer Kindheit waren weit weg. Wenn Surija frei hatte, lief sie etwas durch die Straßen und sah sich die Schaufenster an, in denen immer etwas interessantes zu sehen war. Ihr Spiegelbild lächelte ihr zu und einmal wäre sie fast mit einer Passantin zusammengestoßen, die an ihr vorbeilief und die ziemlich verärgert reagierte. Surija lief eilig weiter, denn nichts hasste sie mehr als Streit. Am Wochenende war sie immer im Fitnesscenter und hatte dort auch einige Leute, die sie kannte und mit denen sie sich anfreundete. Eine davon war Jenna, die super sportlich war und nicht nur am Wochenende trainierte, sondern meist auch unter der Woche, wobei ihre Figur wirklich gut aussah und ihre weiß gelbleichten Zähne blitzten, wenn sie lachte und dabei ein bisschen auch verschmitzt wirkte. Jenna machte ein Zirkeltraining, bei dem sie verschiedene Geräte auswählte und immer einige Hübe und Schübe machte, aber sie nahm nicht allzu viele Gewichte. „Hey!“, rief Jenna, „was machst du da?“ Ein junger Mann hatte einfach einen Schluck aus ihrer Plastikflasche genommen, die neben dem Fitnessgerät stand. Er ging einfach hinunter zu den Umkleiden und antwortete ihr nicht. Jenna erzählte Surija davon, aber sie kannte diesen Typen auch nicht, aber schon merkwürdig, warum er aus einer fremden Flasche getrunken hatte? Vielleicht hatte er einfach nur Durst gehabt, dennoch gab es doch genügend Wasser an diesem Wasserbrunnen, der für alle da war. Manche Leute bleiben unergründlich wie die Tiefe des Ozeans oder die Weite des Universums. Doch solche Gedanken passten hier nicht und ehrlich die Beiden sahen den nie wieder. Und passten nun auch mehr auf ihre Sachen auf, denn einen Dieb wollten sie auch nicht unbedingt anziehen. Fitnessstudios waren eigentlich nicht so Surijas Fall, doch um etwas gesund und fit zu bleiben, hatte sie sich überlegt, dieses Wagnis zu probieren. Cool war, dass man dabei nach den neuen Sportklamotten suchen konnte, um schön auszusehen und auch nicht zu sehr zu schwitzen, denn bequeme Kleidung war schon wichtig, obwohl Surijas neue Hose etwas zwickte, da sie etwas eng saß an ihr. Verzweiflung hatte sie
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